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(54) KÜHLSCHMIERMITTEL

(57) Ein Kühlschmiermittel (1) für die Wärmeabfuhr
und/oder Verminderung der Reibung zwischen einem
Werkzeug (2), insbesondere einem Bohrer, und einem
Werkstück (4), umfasst eine wässrige Lösung und ein

oder mehrere Polyole und/oder ein oder mehrere Poly-
mere von einem oder mehreren Polyolen. Das Kühl-
schmiermittel (1) liegt vorzugsweise als Gel vor.
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Beschreibung

TECHNISCHES GEBIET

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft die Verwen-
dung eins Kühlschmiermittels gemäss Anspruch 1.

STAND DER TECHNIK

[0002] Kühlschmiermittel werden häufig bei der span-
abhebenden Bearbeitung von Werkstücken eingesetzt.
Beispiele für die spanabhebende Bearbeitung von Werk-
stücken sind Bohren, Schneiden, Drehen, Fräsen,
Schleifen, usw. Eine Aufgabe der Kühlschmiermittel be-
steht dabei darin, die Reibung zwischen Werkzeug und
Werkstück zu verringern und die entstehende Wärme
abzuführen.
[0003] Aus dem Stand der Technik sind unterschied-
liche Typen von Kühlschmiermittel bekannt. So unter-
scheidet man zum Beispiel zwischen wässrigen Kühl-
schmiermittel und ÖIbasierten Kühlschmiermittel. Wäh-
rend die bekannten wässrigen Kühlschmiermittel in der
Regel eine gute Wärmeabfuhr bewirken, ist ihre Schmier-
wirkung häufig beschränkt. Im Vergleich dazu verfügen
die ölbasieren Kühlschmiermittel über eine bessere
Schmierwirkung, allerdings führt die geringe Wärmeka-
pazität der Öle zu einer eingeschränkten Kühlwirkung.
[0004] Oftmals werden den Basiskomponenten Öl
oder Wasser weitere Komponenten zugesetzt, wie zum
Beispiel Schmieradditive oder, insbesondere im Falle
von Öl-Wasser-Emulsionen, Emulgatoren. Abhängig
von den Additiven oder Hilfsstoffen sind bei solchen Kühl-
schmiermittel Nachteile wie eine schlechte Hautverträg-
lichkeit, das Auftreten eines unangenehmen Geruchs bis
hin zu einer Rauchbildung aufgetreten, was im prakti-
schen Gebrauch zur Belästigung oder sogar zur Gesund-
heitsgefährdung von Personen führt.

DARSTELLUNG DER ERFINDUNG

[0005] Es ist eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung,
die Nachteile des Standes der Technik zu überwinden.
Insbesondere soll ein Kühlschmiermittel angegeben wer-
den, welches eine gute Wärmeabfuhr beziehungsweise
Reibungsverminderung bewirkt und gleichzeitig gut ver-
träglich ist.
[0006] Diese Aufgabe wird gelöst durch ein Kühl-
schmiermittel gemäss Anspruch 1. Insbesondere wird
ein Kühlschmiermittel für die Wärmeabfuhr und/oder
Verminderung der Reibung zwischen einem Werkzeug,
insbesondere einem Bohrer, und einem Werkstück, an-
gegeben, wobei das Kühlschmiermittel i) eine wässrige
Lösung und ii) ein oder mehrere Polyole und/oder ein
oder mehrere Polymere von einem oder mehreren Poly-
olen umfasst.
[0007] So hat sich gezeigt, dass bei der Bearbeitung
eines Werkstücks mit einem Werkzeug aufweisend das
erfindungsgemässe Kühlschmiermittel das Werkzeug

auch nach einer längeren Bearbeitung kühl blieb. Da das
Werkzeug respektive das Kühlschmiermittel bei einer
niedrigen Temperatur verblieb, wurde weder eine
Dampfbildung noch eine Geruchsbildung verursacht,
was das Kühlschmiermittel für Personen und die Umwelt
besonders verträglich macht.
[0008] Das Werkstück umfasst vorzugsweise jegliche
Baustoffe wie solche, die Stein, Holz, Beton, Gips, Ziegel,
Keramik, Metall, Ton, Kunststoff, umfassen. Natürlich
sind auch andere Werkstücke denkbar.
[0009] Es gilt hierbei zu verstehen, dass das Kühl-
schmiermittel nur ein Polyol oder mehrere Polyole um-
fassen kann. Genauso denkbar ist es, dass das Kühl-
schmiermittel nur ein Polymer von einem Polyol oder
zwei oder mehr Polymere von einem Polyol umfassen
kann. Ebenso denkbar ist es, dass das Kühlschmiermittel
ein oder mehrere Polyole und ein oder mehrere Polymere
von einem Polyol umfassen kann. Im Falle von zwei oder
mehr Polyolen beziehungsweise zwei oder mehr Poly-
meren von einem Polyol handelt es sich vorzugsweise
um unterschiedliche Polyole respektive um unterschied-
liche Polymere. Wenn nachfolgend der Einfachheit hal-
ber auf ein Polyol oder ein Polymer von einem Polyol
Bezug genommen wird, so gilt die entsprechende Aus-
sage gleichermassen für den Fall von zwei oder mehr
Polyolen oder zwei oder mehr Polymeren von einem Po-
lyol, und umgekehrt.
[0010] Vorzugsweise liegt das Kühlschmiermittel als
Gel vor. Der Ausdruck Gel bezeichnet hierin ein Gel, wie
es dem Fachmann bekannt ist. Das heisst, das Kühl-
schmiermittel ist vorzugsweise ein Halbfeststoff, der im
stationären Zustand kein Fliessen zeigt.
[0011] Das gelförmige Kühlschmiermittel ist beson-
ders vorteilhaft für Anwendungen unter schwierigen Be-
dingungen, wie zum Beispiel beim vertikalen Bohren von
Löchern in Decken oder beim Bohren in empfindlichen
Bereichen wie Schaufenster. Die gelförmige Eigenschaft
des Kühlschmiermittels verhindert dabei ein Wegfliessen
des Kühlschmiermittels und sorgt stattdessen dafür,
dass das Kühlschmiermittel am Werkstück verbleibt.
[0012] Das Kühlschmiermittel umfasst vorzugsweise
weiter mindestens einen Rheologiemodifikator.
[0013] Insbesondere umfasst oder ist der Rheolo-
giemodifikator mindestens eine Acrylsäure und/oder ein
Polymer einer Acrylsäure und/oder mindestens ein Po-
lysaccharid und/oder mindestens ein Hydrokolloid.
[0014] Vorzugsweise umfasst oder ist der Rheolo-
giemodifikator ein Carbomer und/oder Xanthan und/oder
Carrageen und/oder ein Galactose-Polymer wie Agar
Agar. Carbomere sind hochmolekulare Polymere der
Acrylsäure, die mit Polyalkenethern von Zuckern oder
Polyalkoholen quer vernetzt sind. Weiter ist der Begriff
Carbomer ein internationaler Freiname INN. Ein bevor-
zugtes Carbomer ist dabei ein Carbopol® 940 Polymer.
[0015] Beim mindestens einen Rheologiemodifikator
handelt es sich also vorzugsweise um mindestens ein
Geliermittel und/oder um mindesten ein Verdickungsmit-
tel.

1 2 



EP 3 974 500 A1

3

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

[0016] Eine Konzentration des Rheologiemodifikators
beträgt vorzugsweise zwischen 0.25 % (Gewicht/Volu-
men) und 4.5 % (Gewicht/Volumen), insbesondere be-
vorzugt zwischen 0.5 % (Gewicht/Volumen) und 4.0 %
(Gewicht/Volumen). Zusätzlich oder alternativ dazu be-
trägt eine bevorzugte Konzentration des Rheologiemo-
difikators mindestens 0.25 % (Gewicht/Volumen), insbe-
sondere mindestens 0.5 % (Gewicht/Volumen).
[0017] Die Konzentrationsangabe des Rheologiemo-
difikators bezieht sich dabei auf eine Gesamtmenge des
Rheologiemodifikators bezüglich einem Gesamtvolu-
men des Kühlschmiermittels. Die Gesamtmenge des
Rheologiemodifikators wird dabei vorzugsweise in
Gramm und das Gesamtvolumen wird vorzugsweise in
Milliliter angegeben. Wenn nun also beispielsweise ein
Kühlschmiermittel bestehend aus 100 Milliliter von einem
ersten Polyol, 50 Milliliter von einem zweiten Polyol und
50 Milliliter einer wässrigen Lösung mit 1 Gramm Rheo-
logiemodifikator versetzt wird, so ist die Konzentration
des Rheologiemodifikators 0.5 % (Gewicht/Volumen).
[0018] Das mindestens eine Polyol ist vorzugsweise
mindestens ein Dialkohol. Bevorzugte Dialkohole sind
dabei Alkandiole.
[0019] Bevorzugterweise ist das mindestens eine Po-
lyol Ethylenglykol und/oder Propylenglykol. Das mindes-
tens eine Polyol ist vorzugsweise also mindestens ein
Glykol.
[0020] Ein denkbares Polymer des Glykols ist Polyg-
lykol. Bevorzugte Polymere von den Polyolen sind somit
vorzugsweise Polyethylenglykol und Polypropylengly-
kol.
[0021] Das heisst, das mindestens eine Polyol ist vor-
zugsweise Mono-Ethylenglykol oder Mono-Propylengly-
kol und Polymere hiervon, vorzugsweise Polyethyleng-
lykol oder Polypropylenglykol. Somit kann das Kühl-
schmiermittel beispielsweise Mono-Ethylenglykol um-
fassen, oder das Kühlschmiermittel kann Mono-Propy-
lenglykol umfassen, oder das Kühlschmiermittel kann
Polyethylenglykol umfassen, oder das Kühlschmiermittel
kann Polypropylenglykol umfassen. Bevorzugt sind da-
bei insbesondere auch Mischungen davon, z.B. also ein
Kühlschmiermittel umfassend Mono-Ethylenglykol und
ein oder mehrere Polypropylenglykole, oder ein Kühl-
schmiermittel umfassend Mono-Propylenglykol und ein
oder mehrere Polyethylenglykole, oder ein Kühlschmier-
mittel umfassend ein oder mehrere Polyethylenglykole
und ein oder mehrere Polypropylenglykole.
[0022] Wenn ein Gemisch an Polymeren des Polyols
vorliegen, haben diese Polymere vorzugsweise im We-
sentlichen dieselbe mittlere Molmasse. Besonders be-
vorzugte Polymere der Polyole sind dabei Polypropylen-
glykol PPG 400 und Macrogolum 400. Weiter ist es be-
vorzugt, wenn bei einem Gemisch mehr Ethylen-basier-
tes Polyol vorliegt als Propylen-basiertes Polyol. Bevor-
zugt sind dabei Polyol-Gemische umfassend Ethylen-ba-
siertes Polyol und Propylen-basiertes Polyol in einem
Verhältnis von 2:1.
[0023] Die wässrige Lösung umfasst oder besteht vor-

zugsweise aus Wasser, insbesondere aus deminerali-
siertem Wasser.
[0024] Das Kühlschmiermittel kann weiter mindestens
eine basische Verbindung umfassen. Die mindestens ei-
ne basische Verbindung ist vorzugsweise ein Hydroxid
eines Alkalimetalls oder eines Erdalkalimetalls, beson-
ders bevorzugt Natriumhydroxid. Die mindestens eine
basische Verbindung liegt dabei vorzugsweise in gelös-
ter Form vor. Insbesondere bevorzugt ist die mindestens
eine basische Verbindung in der wässrigen Lösung ge-
löst.
[0025] Zusätzlich oder alternativ dazu ist der pH-Wert
des Kühlschmiermittels vorzugsweise zwischen 5 und 8,
insbesondere zwischen 6 und 7.
[0026] Eine Dichte des Kühlschmiermittels beträgt vor-
zugsweise zwischen 0.75 g/cm3 und 1.5 g/cm3, insbe-
sondere zwischen 1.08 g/cm3 und 1.12 g/cm3, und be-
sonders bevorzugt 1.10 g/cm3. Die genannten Dichten
wurden jeweils bei einer Temperatur von 24 °C bestimmt.
Die Temperatur wurde dabei mit einem Thermometer
Bentech GM900 gemessen.
[0027] Eine Dichte von 1.10 g/cm3 bei einer Tempe-
ratur von 24 °C wird beispielsweise erhalten durch 100
Gramm Ethylenglykol, 50 Gramm Propylenglykol, 50
Gramm Wasser, und 4 Gramm Carbopol® 940 Polymer.
[0028] Vorzugsweise umfasst das Kühlschmiermittel
Ethylenglykol und Propylenglykol, wobei ein Volumen-
verhältnis von Ethylenglykol zu Propylenglykol zwischen
10:0.1 bis 0.1:10, vorzugsweise zwischen 5:0.5 bis 0.5:5,
und insbesondere bevorzugt zwischen 2:0.75 bis 0.75:2
beträgt.
[0029] Bevorzugt ist ein Volumenverhältnis von Ethy-
lenglykol zu Propylenglykol von 0.75:1, beispielsweise
bereitgestellt durch 75 Milliliter Ethylenglykol und 100 Mil-
liliter Propylenglykol. Weiter bevorzugt ist ein Volumen-
verhältnis von Ethylenglykol zu Propylenglykol von 1:1,
beispielsweise bereitgestellt durch 100 Milliliter Ethylen-
glykol und 100 Milliliter Propylenglykol. Weiter bevorzugt
ist ein Volumenverhältnis von Ethylenglykol zu Propylen-
glykol von 1:0.75, beispielsweise bereitgestellt durch 100
Milliliter Ethylenglykol und 75 Milliliter Propylenglykol.
Weiter bevorzugt ist ein Volumenverhältnis von Ethylen-
glykol zu Propylenglykol von 2:1, beispielsweise bereit-
gestellt durch 100 Milliliter Ethylenglykol und 50 Milliliter
Propylenglykol.
[0030] Vorzugsweise umfasst das Kühlschmiermittel
Ethylenglykol und Wasser, wobei ein Volumenverhältnis
von Ethylenglykol zu Wasser zwischen 2:0.1 bis 1:0.5,
vorzugsweise zwischen 1:0.25 zu 1:1 beträgt.
[0031] Zusätzlich oder alternativ dazu umfasst das
Kühlschmiermittel vorzugsweise Propylenglykol und
Wasser, wobei ein Volumenverhältnis von Propylengly-
kol zu Wasser zwischen 2:0.1 bis 0.5:1, vorzugsweise
zwischen 1:0.25 zu 0.75:1 beträgt.
[0032] Bevorzugt ist ein Volumenverhältnis von Ethy-
lenglykol zu Wasser von 1:1, beispielsweise bereitge-
stellt durch 100 Milliliter Ethylenglykol und 100 Milliliter
Wasser. Weiter bevorzugt ist ein Volumenverhältnis von
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Ethylenglykol zu Wasser von 1:0.75, beispielsweise be-
reitgestellt durch 100 Milliliter Ethylenglykol und 75 Mil-
liliter Wasser. Weiter bevorzugt ist ein Volumenverhältnis
von Ethylenglykol zu Wasser von 1:0.5, beispielsweise
bereitgestellt durch 100 Milliliter Ethylenglykol und 50 Mil-
liliter Wasser. Weiter bevorzugt ist ein Volumenverhältnis
von Ethylenglykol zu Wasser von 1:0.25, beispielsweise
bereitgestellt durch 100 Milliliter Ethylenglykol und 25 Mil-
liliter Wasser. Weiter bevorzugt ist ein Volumenverhältnis
von Ethylenglykol zu Wasser von 0.75:0.25, beispiels-
weise bereitgestellt durch 75 Milliliter Ethylenglykol und
25 Milliliter Wasser. Weiter bevorzugt ist ein Volumen-
verhältnis von Ethylenglykol zu Wasser von 0.75:0.5, bei-
spielsweise bereitgestellt durch 75 Milliliter Ethylenglykol
und 50 Milliliter Wasser.
[0033] Zusätzlich oder alternativ dazu ist ein Volumen-
verhältnis von Propylenglykol zu Wasser von 1:1, bei-
spielsweise bereitgestellt durch 100 Milliliter Propyleng-
lykol und 100 Milliliter Wasser bevorzugt. Weiter bevor-
zugt ist ein Volumenverhältnis von Propylenglykol zu
Wasser von 1:0.75, beispielsweise bereitgestellt durch
100 Milliliter Propylenglykol und 75 Milliliter Wasser. Wei-
ter bevorzugt ist ein Volumenverhältnis von Propyleng-
lykol zu Wasser von 1:0.5, beispielsweise bereitgestellt
durch 100 Milliliter Propylenglykol und 50 Milliliter Was-
ser. Weiter bevorzugt ist ein Volumenverhältnis von Pro-
pylenglykol zu Wasser von 1:0.25, beispielsweise bereit-
gestellt durch 100 Milliliter Propylenglykol und 25 Milliliter
Wasser. Weiter bevorzugt ist ein Volumenverhältnis von
Propylenglykol zu Wasser von 0.75:1, beispielsweise be-
reitgestellt durch 75 Milliliter Propylenglykol und 100 Mil-
liliter Wasser. Weiter bevorzugt ist ein Volumenverhältnis
von Propylenglykol zu Wasser von 0.75:0.5, beispiels-
weise bereitgestellt durch 75 Milliliter Propylenglykol und
50 Milliliter Wasser. Weiter bevorzugt ist ein Volumen-
verhältnis von Propylenglykol zu Wasser von 0.75:0.25,
beispielsweise bereitgestellt durch 75 Milliliter Propylen-
glykol und 25 Milliliter Wasser.
[0034] Umfasst das Kühlschmiermittel Ethylenglykol,
Propylenglykol und Wasser, so ist ein bevorzugtes Vo-
lumenverhältnis von Ethylenglykol zu Propylenglykol zu
Wasser 1:1:1, beispielsweise bereitgestellt durch 100
Milliliter Ethylenglykol, 100 Milliliter Propylenglykol, und
100 Milliliter Wasser. Weiter bevorzugt ist ein Volumen-
verhältnis von Ethylenglykol zu Propylenglykol zu Was-
ser 1:1:0.75, beispielsweise bereitgestellt durch 100 Mil-
liliter Ethylenglykol, 100 Milliliter Propylenglykol, und 75
Milliliter Wasser. Weiter bevorzugt ist ein Volumenver-
hältnis von Ethylenglykol zu Propylenglykol zu Wasser
1:1:0.5, beispielsweise bereitgestellt durch 100 Milliliter
Ethylenglykol, 100 Milliliter Propylenglykol, und 50 Milli-
liter Wasser. Weiter bevorzugt ist ein Volumenverhältnis
von Ethylenglykol zu Propylenglykol zu Wasser 1:1:0.25,
beispielsweise bereitgestellt durch 100 Milliliter Ethylen-
glykol, 100 Milliliter Propylenglykol, und 25 Milliliter Was-
ser. Weiter bevorzugt ist ein Volumenverhältnis von Ethy-
lenglykol zu Propylenglykol zu Wasser 1:0.75:1, bei-
spielsweise bereitgestellt durch 100 Milliliter Ethylengly-

kol, 75 Milliliter Propylenglykol, und 100 Milliliter Wasser.
Weiter bevorzugt ist ein Volumenverhältnis von Ethylen-
glykol zu Propylenglykol zu Wasser 1:0.75:0.75, bei-
spielsweise bereitgestellt durch 100 Milliliter Ethylengly-
kol, 75 Milliliter Propylenglykol, und 75 Milliliter Wasser.
Weiter bevorzugt ist ein Volumenverhältnis von Ethylen-
glykol zu Propylenglykol zu Wasser 1:0.75:0.5, beispiels-
weise bereitgestellt durch 100 Milliliter Ethylenglykol, 75
Milliliter Propylenglykol, und 50 Milliliter Wasser. Weiter
bevorzugt ist ein Volumenverhältnis von Ethylenglykol
zu Propylenglykol zu Wasser 1:0.75:0.25, beispielsweise
bereitgestellt durch 100 Milliliter Ethylenglykol, 75 Millili-
ter Propylenglykol, und 25 Milliliter Wasser. Weiter be-
vorzugt ist ein Volumenverhältnis von Ethylenglykol zu
Propylenglykol zu Wasser 1:0.5:0.25, beispielsweise be-
reitgestellt durch 100 Milliliter Ethylenglykol, 50 Milliliter
Propylenglykol, und 25 Milliliter Wasser. Weiter bevor-
zugt ist ein Volumenverhältnis von Ethylenglykol zu Pro-
pylenglykol zu Wasser 1:0.5:0.5, beispielsweise bereit-
gestellt durch 100 Milliliter Ethylenglykol, 50 Milliliter Pro-
pylenglykol, und 50 Milliliter Wasser. Weiter bevorzugt
ist ein Volumenverhältnis von Ethylenglykol zu Propylen-
glykol zu Wasser 0.75:1:0.25, beispielsweise bereitge-
stellt durch 75 Milliliter Ethylenglykol, 100 Milliliter Pro-
pylenglykol, und 25 Milliliter Wasser. Weiter bevorzugt
ist ein Volumenverhältnis von Ethylenglykol zu Propylen-
glykol zu Wasser 0.75:1:0.5, beispielsweise bereitge-
stellt durch 75 Milliliter Ethylenglykol, 100 Milliliter Pro-
pylenglykol, und 50 Milliliter Wasser. Weiter bevorzugt
ist ein Volumenverhältnis von Ethylenglykol zu Propylen-
glykol zu Wasser 0.5:1:0.25, beispielsweise bereitge-
stellt durch 50 Milliliter Ethylenglykol, 100 Milliliter Pro-
pylenglykol, und 25 Milliliter Wasser. Weiter bevorzugt
ist ein Volumenverhältnis von Ethylenglykol zu Propylen-
glykol zu Wasser 0.5:1:0.5, beispielsweise bereitgestellt
durch 50 Milliliter Ethylenglykol, 100 Milliliter Propyleng-
lykol, und 50 Milliliter Wasser.
[0035] In einem weiteren Aspekt wird die Verwendung
eines Kühlschmiermittels wie oben beschrieben für die
Wärmeabfuhr und/oder Verminderung der Reibung zwi-
schen einem Werkzeug, insbesondere einem Bohrer,
und einem Werkstück, angegeben.
[0036] Vorzugsweise wird das Kühlschmiermittel un-
mittelbar vor der Bearbeitung des Werkstücks auf das
Werkzeug aufgebracht. Das Aufbringen kann vom An-
wender selbst vorgenommen werden, beispielsweise in-
dem er mit seinen Fingern oder mittels eines Hilfsmittels
wie eines Spachtels eine Dosis des Kühlschmiermittels
auf das Werkzeug transferiert. Die Dosis des Kühl-
schmiermittels ist abhängig von der Grösse beziehungs-
weise vom Durchmesser des Werkzeugs. Im Falle eines
typischen Bohrers zum Beispiel wurden sehr gute Ergeb-
nisse mit einer Dosis von bereits etwa 0.1 Gramm Kühl-
schmiermittel oder mehr, insbesondere mit 0.15 Gramm,
0.2 Gramm, und 0.35 Gramm Kühlschmiermittel, erhal-
ten. Natürlich können auch deutlich grössere Dosen ver-
wendet werden. Weiter ist es bevorzugt, während dem
Bearbeitungsverfahren die Zugabe von Kühlschmiermit-
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tel zu wiederholen, also während zwei oder mehreren
Malen weitere Dosen des Kühlschmiermittels auf das
Werkzeug aufzubringen.
[0037] In einem weiteren Aspekt wird ein Verfahren
zur Herstellung eines Kühlschmiermittels für die Wärme-
abfuhr und/oder Verminderung der Reibung zwischen ei-
nem Werkzeug und einem Werkstück angegeben. Ins-
besondere wird ein Verfahren zur Herstellung eines Kühl-
schmiermittels wie oben beschrieben angegeben. Das
Verfahren umfasst dabei den Schritt von Bereitstellen
einer wässrigen Lösung und einem oder mehreren Po-
lyolen und/oder einem oder mehreren Polymeren von
einem oder mehreren Polyolen, wobei das Kühlschmier-
mittel insbesondere als Gel vorliegt.
[0038] Vorzugsweise wird dabei in einem Schritt (i)
mindestens ein erstes Polyol, insbesondere ein Dialko-
hol, besonders bevorzugt Propylenglykol, der wässrigen
Lösung zugegeben. In einem weiteren Schritt (ii) wird
vorzugsweise mindestens ein zweites Polyol, insbeson-
dere ein Dialkohol, besonders bevorzugt Ethylenglykol,
der wässrigen Lösung zugegeben. Weiter ist es bevor-
zugt, wenn zwischen dem Schritt (i) und dem weiteren
Schritt (ii) mindestens ein Rheologiemodifikator der
wässrigen Lösung zugegeben wird.
[0039] Die Schritte (i) und (ii) werden also vorzugswei-
se nacheinander ausgeführt. Das heisst, es ist bevorzugt
zunächst das erste Polyol der wässrigen Lösung zuzu-
geben, wobei ein erstes Gemisch erzeugt wird. Um eine
bessere Durchmischung der beiden Komponenten zu er-
halten, kann das erste Gemisch mit einer Rührvorrich-
tung wie einem Mixer gerührt werden. Alsdann kann das
zweite Polyol dem ersten Gemisch zugegen werden, wo-
bei ein zweites Gemisch umfassend die wässrige Lö-
sung, das erste Polyol und das zweite Polyol erzeugt
wird.
[0040] Hierbei ist es allerdings denkbar, dass dem ers-
ten Gemisch vor der Zugabe des zweiten Polyols ein
Rheologiemodifikator, beispielsweise ein Verdickungs-
mittel und/oder Geliermittel zugegeben wird. In diesem
Fall würde also ein zweites Gemisch umfassend die
wässrige Lösung, das erste Polyol, und den Rheolo-
giemodifikator erzeugt werden. Dieses zweite Gemisch
kann ebenfalls mit einer Rührvorrichtung durchmischt
werden. Alsdann kann das zweite Polyol dem zweiten
Gemisch zugegeben werden, wobei ein drittes Gemisch
umfassend das erste Polyol, den Rheologiemodifikator,
und das zweite Poylol erzeugt werden. Genauso ist es
allerdings denkbar, den Rheologiemodifikator einem Ge-
misch umfassend das erste Polyol und das zweite Polyol
zuzugeben.
[0041] Weiter ist es denkbar, dass zwischen zwei oder
mehreren dieser Schritte eine basische Verbindung wie
beispielsweise eine Natriumhydroxid-Lösung, der wäss-
rigen Lösung zugegeben wird. Beispielsweise könnte zu-
nächst die wässrige Lösung bereitgestellt werden. Als-
dann könnte das erste Polyol der wässrigen Lösung zu-
gegeben werden. Alsdann könnte der Rheologiemodifi-
kator der wässrigen Lösung umfassend das erste Polyol

zugegeben werden. Alsdann könnte die basische Ver-
bindung der wässrigen Lösung umfassend das erste Po-
lyol und den Rheologiemodifikator zugegeben werden.
Alsdann könnte das zweite Polyol der wässrigen Lösung
umfassend das erste Polyol, den Rheologiemodifikator,
und die basische Verbindung zugegeben werden. Als-
dann könnte wiederum eine basische Verbindung der
wässrigen Lösung umfassend das erste Polyol, den Rhe-
ologiemodifikator, die basische Verbindung aus dem vor-
herigen Schritt, und das zweite Polyol zugegeben wer-
den.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0042] Bevorzugte Ausführungsformen der Erfindung
werden im Folgenden anhand der Zeichnungen be-
schrieben, die lediglich zur Erläuterung dienen und nicht
einschränkend auszulegen sind. In den Zeichnungen
zeigen:

Fig. 1 zeigt eine Bildaufnahme von einem erfin-
dungsgemässen Kühlschmiermittel;

Fig. 2 zeigt eine Bildaufnahme von einer Dosis des
Kühlschmiermittels auf einer Bohrspitze im
Ruhezustand;

Fig. 3 zeigt eine Bildaufnahme von einer Dosis des
Kühlschmiermittels auf einer sich drehenden
Bohrspitze;

Fig. 4 zeigt ein Diagramm, welches den zeitlichen
Temperaturverlauf einer Bohrspitze während
einem Bohrvorgang für verschiedene Kühl-
schmiermittel darstellt;

Fig. 5 zeigt ein Diagramm, welches benötigte Zeiten
für das Durchbohren von Werkstücken unter-
schiedlicher Dicke mit einer Bohrspitze auf-
weisend verschiedene Kühlschmiermittel dar-
stellt;

Fig. 6a zeigt ein Diagramm, welches den zeitlichen
Temperaturverlauf einer Bohrspitze während
einem Bohrvorgang für weitere verschiedene
Kühlschmiermittel darstellt;

Fig. 6b zeigt ein Diagramm, welches benötigte Zeiten
für das Durchbohren von Werkstücken unter-
schiedlicher Dicke mit einer Bohrspitze auf-
weisend die verschiedenen Kühlschmiermit-
tel gemäss Fig. 6a darstellt;

Fig. 7a zeigt ein Diagramm, welches den zeitlichen
Temperaturverlauf einer Bohrspitze während
einem Bohrvorgang für weitere verschiedene
Kühlschmiermittel darstellt;

Fig. 7b zeigt ein Diagramm, welches benötigte Zeiten
für das Durchbohren von Werkstücken unter-
schiedlicher Dicke mit einer Bohrspitze auf-
weisend die verschiedenen Kühlschmiermit-
tel gemäss Fig. 7a darstellt;

Fig. 8a zeigt ein Diagramm, welches den zeitlichen
Temperaturverlauf einer Bohrspitze während
einem Bohrvorgang für weitere verschiedene
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Kühlschmiermittel darstellt;
Fig. 8b zeigt ein Diagramm, welches benötigte Zeiten

für das Durchbohren von Werkstücken unter-
schiedlicher Dicke mit einer Bohrspitze auf-
weisend die verschiedenen Kühlschmiermit-
tel gemäss Fig. 8a darstellt;

Fig. 9a zeigt ein Diagramm, welches den zeitlichen
Temperaturverlauf einer Bohrspitze während
einem Bohrvorgang für weitere verschiedene
Kühlschmiermittel darstellt;

Fig. 9b zeigt ein Diagramm, welches benötigte Zeiten
für das Durchbohren von Werkstücken unter-
schiedlicher Dicke mit einer Bohrspitze auf-
weisend die verschiedenen Kühlschmiermit-
tel gemäss Fig. 9a darstellt.

BESCHREIBUNG BEVORZUGTER AUSFÜHRUNGS-
FORMEN

[0043] Anhand der Figuren 1 bis 9b sollen Eigenschaf-
ten eines erfindungsgemässen Kühlschmiermittels 1 il-
lustriert werden.
[0044] Die Figur 1 zeigt dabei einen Sammelbehälter
6 umfassend das Kühlschmiermittel 1, wobei eine Dosis
5 des Kühlschmiermittels 1 aus dem Sammelbehälter 6
entfernt und auf einer Bohrspitze (nicht dargestellt) auf-
gebracht wurde. Die Figur 2 zeigt eine Bohrspitze 3 eines
Bohrers 2 umfassend eine Dosis 5 des Kühlschmiermit-
tels 1, wobei eine Bearbeitung des Werkstücks 4 noch
nicht begonnen hat und sich die Bohrspitze 3 folglich im
Ruhezustand befindet. Figur 3 zeigt die Bohrspitze 3 auf-
weisend das Kühlschmiermittel 1 während einem Bohr-
vorgang, wobei sich die Bohrspitze 3 dreht.
[0045] Bei dem in diesen Figuren gezeigten Kühl-
schmiermittel 1 handelt es sich um ein Kühlschmiermittel
umfassend 100 ml Mono-Ethylenglykol, 50 ml Mono-Pro-
pylenglykol, 50 ml Wasser, und 4 Gramm des Carbomers
Carpopol 940 aufweisend die CAS Nummer 9007-20-9.
Wie gut aus den Figuren 1 bis 3 hervorgeht, handelt es
sich dabei um ein gelförmiges Kühlschmiermittel 1. So
bleibt in dem Sammelbehälter 6 am Ort der entfernten
Dosis 5 eine entsprechende Vertiefung 7 im Kühl-
schmiermittel 1 zurück (siehe Figur 1) und die auf die
Bohrspitze 3 aufgebrachte Dosis 5 des Kühlschmiermit-
tels 1 verbleibt an Ort (siehe Figur 2), d.h. das Kühl-
schmiermittel 1 zeigt im stationären Zustand kein Flies-
sen, sondern verhält sich als Halbfeststoff. Auch wäh-
rend dem Bohrvorgang gezeigt in Figur 3 verbleibt das
Kühlschmiermittel 1 im Wesentlichen an Ort, wobei ins-
besondere kein Wegspritzen oder Wegfliessen des Kühl-
schmiermittels 1 beobachtet wird.
[0046] Anhang der Diagramme der Figuren 4 und 5
soll die gute Wärmeabfuhr und Reibungsverminderung
des erfindungsgemässen Kühlschmiermittels 1 gezeigt
werden. In diesen Diagrammen wird das Verhalten von
fünf verschiedenen Kühlschmiermitteln gegeneinander
verglichen. Beim ersten getesteten Kühlschmiermittel a)
handelt es sich um den kommerziell erhältlichen Bohr-

und Schneidöl-Spray WD-40 Specialist.
[0047] Beim zweiten getesteten Kühlschmiermittel b)
handelt es sich um ein Kühlschmiermittel umfassend 100
Milliliter Mono-Ethylenglykol und 50 Milliliter Mono-Pro-
pylenglykol.
[0048] Beim dritten getesteten Kühlschmiermittel c)
handelt es sich um ein erfindungsgemässes Kühl-
schmiermittel umfassend 100 Milliliter Mono-Ethylengly-
kol, 50 Milliliter Mono-Propylenglykol, und 50 Milliliter
Wasser.
[0049] Beim vierten getesteten Kühlschmiermittel d)
handelt es sich um ein weiteres erfindungsgemässes
Kühlschmiermittel umfassend 100 Milliliter Mono-Ethy-
lenglykol, 50 Milliliter Mono-Propylenglykol, 50 Milliliter
demineralisiertes Wasser, und 4 Gramm Carbopol 940.
[0050] Beim fünften getesteten Kühlschmiermittel e)
handelt es sich um ein weiteres erfindungsgemässes
Kühlschmiermittel umfassend 100 Milliliter Mono-Ethy-
lenglykol, 50 Milliliter Mono-Propylenglykol, 50 Milliliter
Wasser, und 1 Gramm Carbopol 940.
[0051] Bei den in Figur 4 gezeigten Messungen wurde
von diesen fünf Kühlschmiermitteln jeweils eine Dosis
von 4 Gramm auf eine Bohrspitze mit einem Durchmes-
ser von 12 Millimeter aufgetragen. Alsdann wurde mit
dieser Bohrspitze jeweils eine Eisenplatte bei einer Boh-
rer-Drehzahl von 200 U / min perforiert, wobei die Tem-
peratur der Bohrspitze während dem Bohrvorgang regel-
mässig gemessen wurde. Wie gut aus dem Diagramm
in Figur 4 hervorgeht, ist für den kommerziell erhältlichen
Bohr- und Schneidöl-Spray WD-40 (Kühlschmiermittel
a)) innerhalb der ersten 40 Sekunden des Bohrvorgangs
ein linearer Anstieg der Bohrspitzen-Temperatur zu be-
obachten, welcher dabei von der Umgebungstemperatur
von 24 °C auf etwa 32 °C ansteigt. Mit fortschreitendem
Bohrvorgang steigt die Bohrspitzen-Temperatur zwar mit
kleinerer Steigung, aber nach wie vor weiter linear an,
wobei am Ende des Bohrvorgangs nach 120 Sekunden
Bohren eine Bohrspitzen-Temperatur von etwa 36 °C ge-
messen wurde. Die anderen vier Kühlschmiermittel b)
bis e) führen zu einem deutlich anderen Temperaturver-
lauf. So ist im Falle von allen vier Kühlschmiermittel nach
einer anfänglichen Bohrzeit ein im Wesentlichen kon-
stanter Temperaturverlauf zu beobachten. Dabei wird im
Falle der Kühlschmiermittel b) und c) während der An-
fangsbohrzeit von etwa 30 Sekunden ein annähernd li-
nearer Temperaturanstieg von der anfänglichen Umge-
bungstemperatur von 24 °C auf circa 26.5 °C (Kühl-
schmiermittel c)) beziehungsweise auf circa 27.5 °C
(Kühlschmiermittel b)) beobachtet. Im Falle der Kühl-
schmiermittel d) und e) hingegen wird einzig nach einer
Bohrzeit von etwa 20 Sekunden ein kleiner Temperatur-
sprung von der anfänglichen Umgebungstemperatur von
etwa 24 °C auf etwa 25 °C (Kühlschmiermittel e)) bezie-
hungsweise auf etwa 26 °C (Kühlschmiermittel d)) zu be-
obachten war. Am Ende des Bohrvorgangs weist die
Bohrspitze aufweisend das Kühlschmiermittel b) die
höchste Temperatur und das Kühlschmiermittel e) die
tiefste Temperatur von diesen vier Kühlschmiermitteln
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auf. Das heisst, die erfindungsgemässen Kühlschmier-
mittel umfassend Carbopol 940 führen zu den besten
Ergebnissen.
[0052] Die gute Wärmeabfuhr und Reibungsverminde-
rung der erfindungsgemässen Kühlschmiermittel geht
auch aus dem in Figur 5 gezeigten Diagramm hervor.
Dabei wurden dieselben Kühlschmiermittel a) bis e) wie
bei den Messungen in Figur 4 verwendet. Hierbei wurden
diese fünf Kühlschmiermittel jeweils auf eine Bohrspitze
mit einem Durchmesser von 12 Millimeter aufgetragen,
wobei mit einer Drehzahl vom 200 U / min Eisenplatten
von unterschiedlicher Dicke durchbohrt wurde. Dabei
wurde die Zeit erfasst, welche für das Durchbohren der
unterschiedlich dicken Eisenplatten benötigt wurde.
[0053] Wie aus dem Diagramm hervorgeht, benötigt
das Kühlschmiermittel b) die kürzeste Zeit für die Durch-
bohrung. Beispielsweise ist eine 10 Millimeter dicke Ei-
senplatte nach 29 Sekunden, eine 30 Millimeter dicke
Eisenplatte nach 58 Sekunden, und eine 30 Millimeter
Eisenplatte nach 87 Sekunden durchbohrt. Für das er-
findungsgemässe Kühlschmiermittel c) findet sich ein
ähnlicher Zeitverlauf. So ist eine 10 Millimeter dicke Ei-
senplatte nach 30 Sekunden, eine 30 Millimeter dicke
Eisenplatte nach 60 Sekunden, und eine 30 Millimeter
Eisenplatte nach 90 Sekunden durchbohrt. Während die-
se beiden Kühlschmiermittel zwar die schnellste Durch-
bohrung gestatten, führen sie allerdings zu einer höheren
Temperatur der Bohrspitze, siehe Diskussionen im Zu-
sammenhang mit Figur 4 oben.
[0054] Den tiefsten Temperaturverlauf und eine ge-
genüber dem kommerziellen Kühlschmiermittel a)
schnelle Bohrzeit liess sich für das erfindungsgemässe
Kühlschmiermittel e) feststellen. Beispielsweise ist eine
10 Millimeter dicke Eisenplatte nach 32 Sekunden, eine
20 Millimeter dicke Eisenplatte nach 64 Sekunden, und
eine 30 Millimeter dicke Eisenplatte nach etwa 96 Se-
kunden durchbohrt. Mit dem erfindungsgemässen Kühl-
schmiermittel d) wird für diese Dicken leicht mehr Zeit
benötigt, nämlich etwa 34 Sekunden im Falle der 10 Mil-
limeter dicken Eisenplatte, etwa 68 Sekunden im Falle
der 20 Millimeter dicken Eisenplatte, und etwa 102 Se-
kunden im Falle der 30 Millimeter dicken Eisenplatte.
Deutliche längere Zeiten hingegen fallen für den kom-
merziell erhältlichen Bohr- und Schneidöl-Spray WD-40,
hier Kühlschmiermittel a), an. So benötigt das Durchboh-
ren einer 10 Millimeter dicken Eisenplatte etwa 46 Se-
kunden, das Durchbohren einer 20 Millimeter dicken Ei-
senplatte etwa 92 Sekunden, und das Durchbohren einer
30 Millimeter dicken Eisenplatte etwa 138 Sekunden.
[0055] Anhand der Diagramme der Figuren 6a bis 9b
sollen diese Aspekte für weitere Kühlschmiermittel illus-
triert werden. Dabei zeigen die Figuren 6a, 7a, 8a und
9a jeweils den zeitlichen Temperaturverlauf einer Bohr-
spitze während einem Bohrvorgang für weitere verschie-
dene Kühlschmiermittel. Dabei wurde jeweils eine Dosis
von etwa 4 Gramm Kühlschmiermittel auf eine Bohrspit-
ze mit einem Durchmesser von 12 Millimeter aufgetra-
gen, und alsdann wurde mit dieser Bohrspitze jeweils

eine Eisenplatte bei einer Bohrer-Drehzahl von 200 U /
min perforiert, während dem die Temperatur der Bohr-
spitze in regelmässigen Zeitabständen gemessen wur-
de. Die Figuren 6b, 7b, 8b und 9b zeigen die benötigten
Zeiten für das Durchbohren von Werkstücken unter-
schiedlicher Dicke mit einer Bohrspitze aufweisend diese
verschiedenen Kühlschmiermittel. Insbesondere wurden
hierbei diese Kühlschmiermittel jeweils auf eine Bohr-
spitze mit einem Durchmesser von 12 Millimeter aufge-
tragen, wobei mit einer Drehzahl vom 200 U / min Eisen-
platten von unterschiedlicher Dicke durchbohrt wurde.
Dabei wurde die Zeit erfasst, welche für das Durchbohren
der unterschiedlich dicken Eisenplatten benötigt wurde.
[0056] Bei den Kühlschmiermittel in den Figuren 6a
und 6b handelt es sich dabei um Mono-Ethylenglykol (a),
um Mono-Propylenglykol (b), um Polyethylenglykol Ma-
crogolum 400, Art. 26-4700-01 250G der Firma Hänseler
Swiss Pharma (c), und um Polypropylenglykol PPG 400
mit CAS Nummer 25322-69-4 der Firma Chimigas
S.R.L.(d). Wenn im nachfolgenden "Polyethylenglykol"
bzw. "Polypropylenglykol" genannt wird, handelt es sich
jeweils um eben diese beiden Substanzen, also um Po-
lyethylenglykol Macrogolum 400, Art. 26-4700-01 250G
der Firma Hänseler Swiss Pharma bzw. Polypropyleng-
lykol PPG 400 mit CAS Nummer 25322-69-4 der Firma
Chimigas S.R.L.
[0057] Bei den Kühlschmiermittel in den Figuren 7a
und 7b handelt es sich dabei um 100 Milliliter Mono-Ethy-
lenglykol und 50 Milliliter Polypropylenglykol (a), um 50
Milliliter Mono-Propylenglykol und 100 Milliliter Polyethy-
lenglykol (b), und um 100 Milliliter Polyethylenglykol und
50 Milliliter Polypropylenglykol (c).
[0058] Bei den Kühlschmiermittel in den Figuren 8a
und 8b handelt es sich dabei um 100 Milliliter Mono-Ethy-
lenglykol, 50 Milliliter Polypropylenglykol, 50 Milliliter
Wasser und 4 Gramm Carbopol (a), um 50 Milliliter Mono-
Propylenglykol, 100 Milliliter Polyethylenglykol, 50 Milli-
liter Wasser und 4 Gramm Carbopol (b), und um 100
Milliliter Polyethylenglykol, 50 Milliliter Polypropylengly-
kol, 50 Milliliter Wasser und 4 Gramm Carbopol (c).
[0059] Bei den Kühlschmiermittel in den Figuren 9a
und 9b handelt es sich dabei um den kommerziell erhält-
lichen Schneidöl-Spray WD-40 (a), um 100 Milliliter Mo-
no-Ethylenglykol, 50 Milliliter Mono-Propylenglykol, 50
Milliliter Wasser und 4 Gramm Carbopol (b), um 100 Mil-
liliter Polyethylenglykol, 50 Milliliter Polypropylenglykol,
50 Milliliter Wasser und 4 Gramm Carbopol (c), um 100
Milliliter Mono-Ethylenglykol, 50 Milliliter Mono-Propy-
lenglykol und 50 Milliliter Wasser (d), und um 100 Milliliter
Polyethylenglykol, 50 Milliliter Polypropylenglykol und
um 50 Milliliter Wasser (e).
[0060] Wie gut aus einem Vergleich dieser Figuren
hervorgeht, gestatten die erfindungsgemässen Kühl-
schmiermittel gezeigt in den Figuren 8a bis 9b insgesamt
eine schnellere Perforation bei tieferen Temperaturen.
Nämlich, für das in den Figuren 6a und 6b gezeigte Kühl-
schmiermittel erfolgte ein Temperaturanstieg auf 32°C
und mehr und für das Durchbohren von beispielsweise
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einer 3 cm dicken Eisenplatte wurden Bohrzeiten von
120 Sekunden und mehr benötigt.
[0061] Etwas bessere Ergebnisse liessen sich für die
Kühlschmiermittel gemäss den Figuren 8a und 8b finden.
Im Vergleich zum Kühlschmiermittel der Figuren 6a und
6b wurden dabei ein tieferer Temperaturanstieg sowie
schnellere Perforationszeiten festgestellt.
[0062] Die besten Ergebnisse liessen sich allerdings
für die in den Figuren 8a und 9a gezeigten erfindungs-
gemässen Kühlschmiermittel feststellen. Da stiegen die
Temperaturen auf 26°C oder weniger (Figur 8a) respek-
tive auf weniger als 28°C (Figur 9a) an. Im Vergleich mit
dem in Figur 6b gezeigten Kühlschmiermittel wurden für
die erfindungsgemässen Kühlschmiermittel zudem auch
kürzere Bohrzeiten für das Durchbohren erhalten. Die
Bohrzeiten der erfindungsgemässen Kühlschmiermittel
sind zwar vergleichbar mit denjenigen gemäss Figur 7b,
allerdings ist das Kühlschmiermittel gemäss Figur 7b mit
einem höheren Temperaturanstieg verbunden, was ins-
gesamt nachteiliger ist.
[0063] In den hier gezeigten Versuchen wurden die
Temperaturen jeweils mit dem Thermometer Bentech
GM900 gemessen.

Patentansprüche

1. Verwendung eines Kühlschmiermittels (1) für die
Wärmeabfuhr und/oder Verminderung der Reibung
zwischen einem Werkzeug (2), insbesondere einem
Bohrer, und einem Werkstück (4), wobei das Kühl-
schmiermittel umfasst:

- eine wässrige Lösung; und
- ein oder mehrere Polyole und/oder ein oder
mehrere Polymere von einem oder mehreren
Polyolen,

dadurch gekennzeichnet, dass das Kühlschmier-
mittel (1) als Gel vorliegt.

2. Verwendung des Kühlschmiermittels (1) gemäss
Anspruch 1, wobei das Kühlschmiermittel (1) weiter
mindestens einen Rheologiemodifikator umfasst.

3. Verwendung des Kühlschmiermittels (1) gemäss
Anspruch 2, wobei der Rheologiemodifikator min-
destens eine Acrylsäure und/oder ein Polymer einer
Acrylsäure und/oder mindestens ein Polysaccharid
und/oder mindestens ein Hydrokolloid umfasst oder
ist, vorzugsweise umfasst oder ist der Rheologiemo-
difikator ein Carbomer und/oder Xanthan und/oder

BEZUGSZEICHENLISTE
1 Kühlschmiermittel 4 Werkstück
2 Werkzeug 5 Dosis
3 Bohrspitze 6 Sammelbehälter

Carrageen und/oder ein Galactose-Polymer wie
Agar Agar.

4. Verwendung des Kühlschmiermittels (1) gemäss
Anspruch 2 oder 3, wobei eine Konzentration des
Rheologiemodifikators zwischen 0.25 % (Ge-
wicht/Volumen) und 4.5 % (Gewicht/Volumen), ins-
besondere zwischen 0.5 % (Gewicht/Volumen) und
4.0 % (Gewicht/Volumen) beträgt, und/oder
wobei eine Konzentration des Rheologiemodifika-
tors mindestens 0.25 % (Gewicht/Volumen), insbe-
sondere mindestens 0.5 % (Gewicht/Volumen) be-
trägt.

5. Verwendung des Kühlschmiermittels (1) gemäss ei-
nem der vorhergehenden Ansprüche, wobei das Po-
lyol ein Dialkohol, insbesondere ein Glykol ist.

6. Verwendung des Kühlschmiermittels (1) gemäss ei-
nem der vorhergehenden Ansprüche, wobei das Po-
lyol Ethylenglykol und/oder Propylenglykol ist.

7. Verwendung des Kühlschmiermittels (1) gemäss ei-
nem der vorhergehenden Ansprüche, wobei die
wässrige Lösung demineralisiertes Wasser umfasst
oder daraus besteht.

8. Verwendung des Kühlschmiermittels (1) gemäss ei-
nem der vorhergehenden Ansprüche, weiter umfas-
send mindestens eine basische Verbindung, insbe-
sondere ein Hydroxid eines Alkalimetalls oder eines
Erdalkalimetalls, besonders bevorzugt Natriumhyd-
roxid, und/oder
wobei der pH-Wert des Kühlschmiermittels (1) zwi-
schen 5 und 8, insbesondere zwischen 6 und 7 ist.

9. Verwendung des Kühlschmiermittels (1) gemäss ei-
nem der vorhergehenden Ansprüche, wobei die
Dichte des Kühlschmiermittels (1) zwischen 0.75
g/cm3 und 1.5 g/cm3, insbesondere zwischen 1.08
g/cm3 und 1.12 g/cm3, und besonders bevorzugt
1.10 g/cm3 beträgt.

10. Verwendung des Kühlschmiermittels (1) gemäss ei-
nem der vorhergehenden Ansprüche, umfassend
Ethylenglykol und Propylenglykol, wobei ein Volu-
menverhältnis von Ethylenglykol zu Propylenglykol
zwischen 10:0.1 bis 0.1:10, vorzugsweise zwischen
5:0.5 bis 0.5:5, und insbesondere bevorzugt zwi-
schen 2:0.75 bis 0.75:2 beträgt.

11. Verwendung des Kühlschmiermittels (1) gemäss ei-
nem der vorhergehenden Ansprüche, umfassend
Ethylenglykol und Wasser, wobei ein Volumenver-
hältnis von Ethylenglykol zu Wasser zwischen 2:0.1
bis 1:0.5, vorzugsweise zwischen 1:0.25 zu 1:1 be-
trägt; und/oder
weiter umfassend Propylenglykol und Wasser, wo-
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bei ein Volumenverhältnis von Propylenglykol zu
Wasser zwischen 2:0.1 bis 0.5:1, vorzugsweise zwi-
schen 1:0.25 zu 0.75:1 beträgt.
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